
Auch im Schlosspark Pillnitz ist der Früh-
ling nun endgültig angekommen. Am Don-
nerstag wird die Kamelie von ihrem Win-
terschutz aus Glas und Stahl befreit. Ab
10 Uhr wird das 54 Tonnen schwere und
über 13 Meter hohe Haus auf fest verlegten
Schienen neben die Pflanze geschoben. Zu-
nächst öffnen sich die beiden großen Flü-
geltüren, dann setzt sich das fahrbare Ge-
bilde langsam in Bewegung – bis die Kame-
lie wieder im Freien steht. Besucher kön-
nen das kleine Spektakel beobachten.

Die Kamelie ist eines der Highlights im
Pillnitzer Schlosspark. Sie wurde 1801 als
bereits 30-jährige Pflanze von Hofgärtner
Carl Adolph Terscheck in den Park ge-
bracht. Über 200 Jahre später misst sie heu-
te mehr als elf Meter Breite, neun Meter
Höhe und 35 Meter Kronenumfang. Das
Schutzhaus wurde 1992 gefertigt. Ein Kli-
macomputer übernimmt vollautomatisch
die Steuerung von Temperatur, Belüftung,
Luftfeuchte und Beschattung, sodass die
Kamelie vor der Kälte abgeschottet bei 4 bis
6 Grad Celsius überwintern kann. (SZ/sh)

Das Tagesticket für den Schlosspark kostet für Erwach-
sene drei Euro, ermäßigt 2,50 Euro. Kinder und Jugendli-
che unter 16 Jahren haben freien Eintritt.

Pillnitzer Kamelie
wieder im Freien
Am Donnerstag wird das
Winterschutzhaus aus Glas und
Stahl verschoben. Besucher
können das beobachten.

Das Schutzhaus wird neben die Ka-
melie gefahren. Foto: Schlösserland Sachsen

Vielen Leuten mit den unterschiedlichsten
Problemen helfen Gespräche mit Leidens-
genossen. Für diese bietet die städtische
Kontakt- und Informationsstelle für Selbst-
hilfegruppen (Kiss) verschiedene Angebote.
Derzeit werden drei neue Selbsthilfegrup-
pen gegründet.

So soll Menschen, die an Bulimie – auch
als Ess-Brech-Sucht bekannt – erkrankt
sind, geholfen werden. Eine weitere Selbst-
hilfegruppe wendet sich an Frauen über 40
Jahren, die an Skoliose erkrankt sind. Die
Erkrankten müssen mit einer Verkrüm-
mung der Wirbelsäule leben. In der Grup-
pe soll es vor allem um den Informations-
abgleich zu bestehenden und neuen Be-
handlungsmethoden gehen. An der dritten
Gruppe können Menschen mit posttrau-
matischer Belastungsstörung teilnehmen.
Wer daran leidet, hat häufig Panikatta-
cken, ist schreckhaft oder leidet unter
Schlaflosigkeit und Depressionen. Die
Gruppentreffen können helfen, mit der Be-
lastung besser umzugehen.(SZ/sh)

web dresden.de/selbsthilfe

Dresden bekommt drei
neue Selbsthilfegruppen

Es ist eine der Straßen in Dresden mit den
meisten Schlaglöchern: Ein Teil der Rade-
burger Straße wurde allerdings bereits im
vergangenen Jahr saniert. Seit dieser Wo-
che werden die Arbeiten nun fortgesetzt.
Zwischen Elsterweg und Saßnitzer Straße
bekommt die Fahrbahn einen neuen Belag.
Auch die Gullys, deren Anschlussleitungen
und die Schachtabdeckungen werden er-
neuert. Außerdem ersetzen die Stadtwerke
Drewag rund 600 Meter Trinkwasserlei-

tung. Deswegen muss die Radeburger Stra-
ße in diesem Abschnitt stadteinwärts ge-
sperrt werden. Entsprechende Verkehrszei-
chen und Hinweistafeln stehen vor Ort. Die
Umleitung führt über Ludwig-Kossuth-Stra-
ße, Moritzburger Weg, Königsbrücker Stra-
ße, Albertplatz und Antonstraße zur Han-
sastraße. Auch die Busse der Linien 70 und
81 fahren bis auf Weiteres andere Wege.
Sie werden in Richtung Gompitz bezie-
hungsweise Bahnhof Neustadt über die Au-
tobahn geleitet. Die Haltestellen Wald-
teichstraße und Elsterweg können in diese
Richtungen nicht angefahren werden.

Voraussichtlich bis Ende Oktober sollen
die Arbeiten erledigt werden. Für beide
Bauabschnitte werden zusammen rund
1,1 Millionen Euro investiert. (SZ/sh)

Schlaglochpistewird saniert
Im vergangenen Jahr wurde
bereits auf einem Abschnitt der
Radeburger Straße gebaut. Nun
gehen die Arbeiten weiter.
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s sollte nur eine Anregung sein. In sei-
nem Gutachten zum Konzept der Na-

tur- und Umweltschule Dresden hatte Pro-
fessor Rainer Winkel lediglich empfohlen,
die strikte Aufteilung – eine Hälfte des Un-
terrichts im Freien, die andere im Klassen-
zimmer – noch einmal zu überdenken. „So
viel im Schulgebäude stattfindender Unter-
richt wie notwendig und so viel außerschu-
lisches Lehren und Lernen wie sinnvoll und
möglich“, schreibt Winkel in seinem Gut-
achten vom 23. März dieses Jahres.

Das Oberverwaltungsgericht (OVG) in
Bautzen interpretiert diese Aussage anders:
Demnach könne die Konzeption der Schule
nicht sinnvoll umgesetzt werden. Weil da-
mit wiederum das besondere pädagogische
Interesse fehle, könne die Natur- und Um-
weltschule nicht genehmigt werden, teilte
OVG-Sprecher Thomas Tischer am vergan-
genen Freitag mit.

Winkel ist empört. „Es entspricht nicht
den Tatsachen, dass ich an irgendeiner Stel-
le des Gutachtens dem pädagogischen Kon-
zept der Schule das besondere pädagogi-
sche Interesse abgesprochen hätte. Das Ge-
genteil ist der Fall.“ Fast 30 Jahre lang leite-
te der gebürtige Dresdner den Lehrstuhl
für Erziehungswissenschaften an der Berli-
ner Universität der Künste, heute ist seine
Expertenmeinung insbesondere bei Kon-
zepten von Alternativschulen gefragt. Drei

E
Tage hospitierte Winkel in der Natur- und
Umweltschule, befragte Lehrer, Schüler
und Eltern. Sein Fazit: „Ich habe dem Kon-
zept in Theorie und Praxis ein Höchstmaß
an pädagogischer Bedeutung bescheinigt.“
Das habe er auch vor dem OVG getan, als er
in eineinhalb Stunden sein Gutachten er-
läutern musste.

Genutzt hat das nichts – die Natur- und
Umweltschule wird zum Ende des Schul-
jahres schließen. Bis dahin soll sich für die
Kinder dort nichts ändern. Sie werden wei-
terhin im Wald der Dresdner Heide lernen,
wenn es nötig ist, findet der Unterricht in
den Räumen am Manfred-von-Ardenne-
Ring statt. Nach diesem Konzept betreibt
der Verbund Sozialpädagogischer Projekte

(VSP) seine Schule im Dresdner Norden be-
reits seit 2011. Die Eltern von 108 Grund-
schülern haben sich seitdem vor allem auf-
grund des Waldunterrichts für die Natur-
und Umweltschule entschieden. Nun ver-
schwindet dieses besondere Angebot aus
der Dresdner Schullandschaft.

Seit sieben Jahren ringen Lehrer, Eltern
und der Förderverein um die Genehmi-
gung, allerdings ohne Erfolg. Das Landes-
amt für Schule und Bildung lehnte die Ge-
nehmigung ab, denn das Lernen in der Na-
tur sei zu gefährlich. Daran änderte auch
das 2015 vom Verwaltungsgericht Dresden
gefällte Urteil nichts, dass das Konzept neu
bewertet werden soll. Das Landesamt blieb
bei seiner Meinung. Der Förderverein be-

zeichnet den Umgang mit ihrer Schule als
Willkür. Die Eltern seien entsetzt, wie die
Schulbehörde mit ihren Kindern umgeht –
obwohl das Konzept funktioniert. „59 Kin-
der sind erfolgreich für den Übergang an
die weiterführenden Schulen vorbereitet
worden. Darauf sind wir sehr stolz“, teilt
VSP-Geschäftsführerin Katrin Förster mit.
Nun stehe es im Vordergrund, allen Schü-
lern einen guten Abschied von der Natur-
und Umweltschule und zugleich einen ge-
ordneten Übergang zu einer anderen Schu-
le zu ermöglichen.

Zweite Petition wird vorbereitet
Während der Schulträger keine weiteren
Rechtsmittel bemühen will – eine endgülti-
ge Entscheidung falle aber erst nach der Ur-
teilsbegründung in sechs Wochen – wollen
Eltern und Förderverein in den nächsten
Tagen eine Expertenpetition an Kultusmi-
nister Christian Piwarz (CDU) übergeben.

Dieser fühlt sich dafür allerdings nicht
zuständig. Für die Übergabe einer Petition
müssten sich die Eltern an den Landtag
wenden, teilt Dirk Reelfs, Sprecher des Kul-
tusministeriums, auf SZ-Anfrage mit. Ähn-
lich verhalte es sich mit der Genehmigung
und Ablehnung freier Schulen. „Das ist Auf-
gabe des Landesamtes für Schule und Bil-
dung – Standort Dresden“, führt Reelfs aus.
Weil die Urteilsbegründung noch aussteht,
könne das Ministerium derzeit noch keine
Stellung zum Gerichtsurteil nehmen.

Eltern ringen umNatur- und Umweltschule
Ein Gutachter ist empört, weil seine Beurteilung falsch ausgelegt worden sei. Nun soll der Kultusminister helfen.

Von Nora Domschke

Bildungsexperte
Rainer Winkel wird
oft zurate gezo-
gen, wenn es um
freie Schulen geht.
Über das Gerichts-
urteil zur Natur-
und Umweltschule
sei er nun völlig
entsetzt. Foto: privat

Bis zu den Sommerferien dürfen die Kinder der Natur- und Umweltschule noch in der Dresdner Heide lernen. Danach müssen sie in andere Schulen. Foto: Sven Ellger

So viel Stadtgeschichte findet sich selten an
einem Ort. Auf dem Tolkewitzer Urnen-
hain liegen nicht nur bedeutende Persön-
lichkeiten Dresdens begraben, sondern der
Friedhof entstand nach den Ideen der Re-
formbewegung. Die Feuerbestattung war
darin ein wichtiger Bestandteil, die durch
das Krematorium hier 1911 erstmals in
Dresden möglich war.

2011 feierte das monumentale Sand-
steingebäude, das vom Reformarchitekten
Fritz Schumacher entworfen wurde, sein
100-jähriges Jubiläum. Die Öfen lodern da-
rin allerdings schon seit 1994 nicht mehr.
Übergangsweise war eine Baracke in Be-
trieb, die 2005 durch eine moderne Ver-
brennungsanlage in einem Betonbau er-

setzt wurde. Doch am Krematorium wird
inzwischen wieder gearbeitet.

„Wir haben bereits vor zwei Jahren ei-
nen Anbau aus den 1970er Jahren am Ost-
flügel abreißen lassen, in dem sich früher
die Umkleide-und Duschräume der Feuer-
bestatter befanden“, sagt Robert Arnrich,
der Leiter des städtischen Eigenbetrieb

Friedhofs- und Bestattungswesen. Das Jahr
2017 wurde genutzt, um Fördermittel für
die Wiederherstellung der ursprünglichen
Ansicht zu beantragen. Nun sind Restaura-
toren und Maurer dabei, diese Originalan-
sicht wiederherzustellen. Im September
sollen die angegriffenen Sandsteinbögen
der Fassade neu verblendet und die Wände

verputzt sein. „Die Ansicht von der Elbe
wird dann wieder fast die ursprüngliche
sein“, sagt Jens Börner, der Leiter des Ur-
nenhains. Denn einen Anbau gibt es noch
auf der Westseite des Krematoriums, der
auch noch verschwinden soll. Doch vorher
muss der Wandelgang saniert werden, der
sich bereits an einigen Stellen senkt. „Das
haben wir bereits eingeplant. In drei bis
vier Jahren wird Geld dafür da sein“, sagt
Robert Arnrich. Erst danach könne auch
der letzte Anbau verschwinden.

Fast 150000 Euro kostet die Wiederher-
stellung der östlichen Fassadenansicht.
Rund 60000 Euro davon sollen aus Denk-
malschutz-Fördertöpfen der Landesdirekti-
on kommen. „Allerdings werden die meist
sehr spät bewilligt, sodass wir in die kalte
Jahreszeit gekommen und nicht mehr fer-
tig geworden wären“, sagt Arnrich. Des-
halb hat er vorfristig mit dem Bau begon-
nen. „Auf eigenes Risiko“, sagt er. Doch
selbst der Denkmalschutz bestätigt, dass
das Tolkewitzer Krematorium so bedeu-
tend sei, dass wohl mit dem Geld gerechnet
werden kann.

Das Krematoriumwirdwie esmalwar
Das Jugendstilgebäude in
Tolkewitz erhielt zu DDR-Zeiten
mehrere Anbauten. Jetzt sind die
Restauratoren am Werk. Hoch über Restau-

rator Ralf Vogel-
reuter von der Fir-
ma Fuchs und Gir-
ke kreisen die
Turmfalken, die im
Krematorium brü-
ten. Unter ihnen
entsteht die An-
sicht des Ostflü-
gels neu.

Foto: Christian Juppe

Von Kay Haufe

Bislang wurde an der Karlsruher Straße auf
einer kleinen Rasenfläche gekickt. Nun be-
kommen die Sportler der Sportgemein-
schaft (SG) Gittersee ein richtiges Klein-
spielfeld aus Kunstrasen. Sportbürgermeis-
ter Peter Lames (SPD) überreicht an diesem
Mittwoch einen Fördermittelbescheid über
166 770 Euro. Mit dieser Summe können
die Arbeiten im Juli starten. Bis September
dieses Jahres soll die Anlage im Dresdner
Süden umgebaut werden. Sie bekommt un-

ter anderem eine neue Flutlichtanlage, die
bei Dunkelheit für gute Trainingsbedin-
gungen sorgt und so den Nutzungszeit-
raum erweitert. Außerdem wird das Feld
mit Ballfangzäunen umsäumt.

Die Spieler der E- und F-Jugend können
nach dem Umbau ihre Punktspiele auf dem
Areal austragen. Andere Fußballer können
zumindest dort trainieren. Und auch die
Kinder aus der 80. Grundschule „An der
Windbergbahn“ profitieren von der Sanie-
rung. Sie nutzen das Gelände für den Sport-
unterricht und für Ganztagsangebote.

Bei der SG Gittersee spielen rund
170 Fußballer in acht Mannschaften, da-
von sieben im Punktspielbetrieb. Neben
dem neuen Kleinspielfeld gehört ein Groß-
spielfeld-Tennenplatz zum Gelände. (SZ/sh)

Fußballer bekommen Kunstrasen
Die Sportler vom SG Gittersee
warten seit Langem auf die
Sanierung des Platzes. Nun
können die Arbeiten starten.
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